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EDITORIAL
Liebe Leserinnen, liebe Leser

Das vergangene Jahr war geprägt von 
Kontinuität und wertvoller Weiterentwick-
lung. Mit diesem Jahresbericht möchten 
wir Ihnen Einblicke in unsere Arbeit geben 
und die Fortschritte und Schwerpunkte 
des Jahres 2024 mit Ihnen teilen.

Wir haben Frauen in schwierigen Lebens-
lagen dabei unterstützt, neue Wege zu fin-
den und gestärkt in die Zukunft zu gehen. 
Dabei standen individuelle Begleitung, 

gezielte Beratung und praktische Unter-
stützung im Mittelpunkt.

Ihr Interesse und Ihre Unterstützung ma-
chen unsere Arbeit möglich – dafür dan-
ken wir Ihnen herzlich. Wir wünschen Ih-
nen eine informative Lektüre!
 
ANITA OLAH-ERICHSEN 
LEITERIN FUNDRAISING & KOMMUNIKATION
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KRISTIN HOSCHKE,  
PRÄSIDENTIN DES STIFTUNGSRATS

Das Jahr 2024 war intensiv.  Mit viel 
Kraft, Energie und grossem Engagement 
hat das Frauenhausteam im 24-Stunden-
Betrieb Frauen und ihre Kinder aus Abhän-
gigkeit und häuslicher Gewalt in ein ande-
res Leben begleitet. Gleichzeitig haben 
wir eine neue Zukunftsstrategie erarbeitet 
und Subventionsverhandlungen mit den 
beiden Kantonen Basel-Stadt und Basel-
Landschaft geführt. 

Unser Handeln geschieht in einem sich 
wandelnden Umfeld. Zahlreiche soziale, 
politische und wirtschaftliche Verände-
rungen sind auch für unsere Arbeit rele-
vant. Wir müssen und wollen darauf re-
agieren und unser Angebot laufend daran 
anpassen. Eine klare Ausrichtung, um den 
tagtäglichen und zukünftigen Anforde-
rungen zeitgemäss begegnen zu können, 
ist sowohl für das Team des Frauenhauses 
als auch für den Stiftungsrat essenziell. 

Aus diesem Grund haben wir den Ende 
2023 gestarteten Strategieprozess im Jahr 
2024 weitergeführt und zu einem fundier-
ten Abschluss gebracht. Dies war nur durch 
den grossen Einsatz der Mitarbeiterinnen 
und der Geschäftsleiterin möglich, die 
sich neben der fordernden Arbeit im 
Frauenhaus intensiv mit der Entwicklung 

der Strategie auseinandergesetzt haben 
und durch die Stiftungsrätinnen, die ak-
tiv in den Prozess eingebunden waren. 
Wir sind stolz auf den kraftvollen partizipa-
tiven Prozess, aus dem Vision, Mission, 
Strategie, Massnahmen und eine Road-
map hervorgegangen sind. Mehr dazu le-
sen Sie auf Seite 10.

Weiter haben wir im vergangenen Jahr die 
Subventionsverhandlungen mit den Kan-
tonen Basel-Stadt und Basel-Landschaft 
für die Leistungsvereinbarung 2025 bis 

2028 geführt. In den Gesprächen wurde 
die Arbeit des Frauenhauses wertschät-
zend anerkannt, jedoch müssen weiter-
hin knapp 40 Prozent des Budgets in Form 
von Spenden oder Projektbeiträgen ge-
neriert werden. Für eine notwendige Fi-
nanzierungs- und Planungssicherheit des 
Frauenhauses ist dies eine grosse Heraus-
forderung.

Der Stiftungsrat bedankt sich beim Team 
des Frauenhauses beider Basel für den 
grossen Einsatz für gewaltbetroffene Frau-
en und ihre Kinder und bei allen Unter-
stützerinnen und Unterstützern für ihre 
wertvollen Beiträge. Für die finanzielle 
Unterstützung danken wir allen Spende-
rinnen und Spendern auf privater und ins-
titutioneller Ebene und den Kantonen bei-
der Basel.

BERICHT  
DER PRÄSIDENTIN
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BETTINA BÜHLER,  
GESCHÄFTSLEITERIN 

153 Frauen und Kinder haben letztes 
Jahr im Frauenhaus und in der Passer-
Elle Schutz, Unterkunft und Beratung 
erhalten. Das entspricht einer durch-
schnittlichen Belegung von ausserge-
wöhnlichen 96 Prozent. Zusätzlich haben 
wir 797 Telefonanrufe beantwortet – so 
viele wie noch nie. Das sind die stolzen 
Zahlen unserer Arbeit im Jahr 2024 (siehe 
auch S. 20). 

Hinter diesen Zahlen steht viel mehr: Tag-
täglich haben wir Klientinnen und Kinder 
begleitet, ihnen einen sicheren Ort zur Ver-
fügung gestellt, mit ihnen ihre Geschichte 
aufgearbeitet, rechtliche Möglichkeiten 
besprochen, sie bei der Neuorientierung 
unterstützt und sie schliesslich gut ver-
netzt in die Selbstständigkeit entlassen. 

Gleichzeitig durften wir 2024 ein Jubilä-
um feiern: Vor fünf Jahren haben wir die 
PasserElle eröffnet. Sie ist ein Übergangs-
angebot für Klientinnen, die sich im Frau-
enhaus bereits psychisch stabilisieren 
konnten, jedoch weiterhin Unterstützung 
benötigen, um eine definitive Lösung zu 
finden. Seit der Eröffnung haben 72 Frau-
en, einige mit ihren Kindern, davon profi-
tiert. 

Ein weiteres, von uns initiiertes und inzwi-
schen etabliertes Angebot stösst in ande-
ren Kantonen auf Interesse: die schnelle 
kinder- und jugendpsychologische Erst-
versorgung bei uns im Haus, das soge-
nannte Liaisonprojekt. Eine Psychologin 
der Universitären Psychiatrischen Kliniken 
(UPK) bietet regelmässig Sprechstunden 
für unsere Klientinnen mit ihren Kindern 
an. Diese niederschwellige, unbürokrati-
sche Unterstützung gehört seit 2021 zu 
unserem Grundangebot. Inzwischen konn- 
ten wir detaillierte Dokumentationen in 

Deutsch, Französisch und Italienisch er-
arbeiten und mehrmals vorstellen. Eine 
Nachahmung ist sehr gewünscht. 

Wie jedes Jahr gilt mein grosser Dank al-
len, die unsere Arbeit und den 24-Stun-
den-Betrieb ermöglichen: dem engagier-
ten Team, den Freiwilligen, dem Stiftungsrat 
und allen, die unsere Arbeit ideell oder 
materiell unterstützen. Immer wieder be-
eindrucken mich die positiven Verände-
rungen, die wir ermöglichen, und die Er-
folge, die wir gemeinsam erreichen. Ganz 
herzlichen Dank! 

BERICHT DER 
GESCHÄFTSLEITERIN
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BETTINA BÜHLER, GESCHÄFTSLEITERIN 

Wir verstehen uns als Institution, die im 
Bereich der häuslichen Gewalt auf den 
aktuellen Bedarf der Gesellschaft, der 
Frauen und der Kinder reagiert. Da ge-
sellschaftliche Veränderungen laufend 
stattfinden, müssen wir uns perma-
nent mit ihnen auseinandersetzen, da-
mit unser Angebot bedarfsgerecht und 
zielorientiert bleibt. Dies haben wir 
auch im Jahr 2024 mit einer neuen 
Strategie getan. 

Der permanente und dynamische Wandel 
zeigt sich in der Geschichte des Frauen-
hauses: Im Juni 1981 konnte das erste Haus 
eröffnet werden, womit das wichtigste Ziel 
des eigens dafür gegründeten Vereins er-
reicht wurde, nämlich der Schutz, die Un-
terkunft und die Beratung von Frauen mit 
ihren Kindern in der Region Basel, die von 
häuslicher Gewalt betroffen sind. Schon 
vier Jahre später wurde ein Umzug nötig, 
weil das Frauenhaus konstant zu wenig 
Plätze hatte. 

Das übergeordnete Ziel, aber auch die He-
rausforderung, genügend Schutzplätze 
anzubieten, sind heute noch aktuell. Aber 
vieles hat sich gewandelt: Strukturen wur-
den immer wieder angepasst, das Be-
triebskonzept stetig überarbeitet, die Be-

treuung und Beratung der Kinder intensi- 
viert. Die Anforderungen an die Ausbildung 
und die Erfahrung der Mitarbeiterinnen 
sind gestiegen. Die Arbeit ist komplexer 
und die Vernetzung intensiver geworden. 
Heute steht die Existenz der Frauenhäuser 
nicht mehr infrage. Auch der politische 
Rahmen beginnt sich zugunsten der be-
troffenen Frauen und der Arbeit der Frau-
enhäuser zu verändern. Trotzdem ist es 
wichtig und richtig, ein stabiles Grundan-
gebot zu haben, damit der Auftrag des 
Frauenhauses klar und bekannt bleibt. 

Kinder vermehrt im Fokus
Ein entscheidender Wandel der letzten 
Jahre betrifft die Kinder, die von häuslicher 
Gewalt betroffen sind: Das Bewusstsein 
für ihre Situation hat sich zusehends ge-
schärft. Stehen Kinder im Kontext von 
häuslicher Gewalt, bedeutet das für ihre 
Entwicklung eine schwere Belastung. Sie 
zeigen häufig Verhaltensauffälligkeiten 
wie Unruhe oder Aggressivität, aber auch 
Niedergeschlagenheit oder Ängstlichkeit. 
Darum hat das Frauenhaus im Jahr 2018 
das Liaisonprojekt gestartet, eine nieder-
schwellige psychologische Erstinterventi-
on für Mütter und Kinder, direkt im Haus 
durch eine Kinder- und Jugendpsycholo-
gin der Universitären Psychiatrischen Kli-
niken (UPK). Nach einer zweijährigen Pilot-
phase und einer externen Begutachtung 

DAS FRAUENHAUS BLEIBT 
DYNAMISCH
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haben wir das Projekt ins Grundangebot 
des Frauenhauses überführt, da es den Be-
darf optimal abdeckt und einen grossen 
Mehrwert bringt. 

Kurze Zeit später wurde das interne, trau-
mapädagogische Spielangebot für die 
Kinder ausgebaut und die Betreuungszei-
ten erhöht, auch zur Entlastung der Müt-
ter. So können die Kinder inzwischen an 
jedem Arbeitstag am Morgen und am 
Nachmittag das Spielangebot besuchen. 
Auch wurde der Mutter-Kind-Bereich per-
sonell aufgestockt: zum einen, damit ge-
nügend Ressourcen für die Begleitung der 
vielen Kinder im Frauenhaus vorhanden 
sind, zum andern, um Mütter, deren Kin-
der sich nicht im Frauenhaus befinden, zu 
beraten.

Lösung für den Übergang: 
die PasserElle
Parallel dazu begann unser Team, an einer 
Anschlusslösung für Frauen nach ihrem 
Aufenthalt im Frauenhaus zu arbeiten. Da 
der Platzmangel immer akuter wurde und 
zwischenzeitlich fast 50 Prozent der Anfra-
gen abgelehnt werden mussten, entwi-
ckelten wir die PasserElle. Frauen, die noch 
etwas Zeit benötigen, um in die Selbst-
ständigkeit zu gehen oder eine Wohnung 
zu finden, können in dieses teilstationäre 
Angebot wechseln. Bereits Ende 2019 zog 
die erste Klientin ein. Die zweijährige Pilot-

phase zeigte, dass durch das Zusatzan-
gebot mehr akute Schutzplätze frei wur-
den und Abweisungen reduziert werden 
konnten. Heute ist die PasserElle ein fester 

Bestandteil der Institution Frauenhaus  
beider Basel und nicht mehr wegzuden-
ken. Im Gegenteil: Das Frauenhaus wird 
sich überlegen müssen, die Anzahl 
Schutzplätze in der PasserElle zu erhö-
hen, um dem Bedarf an Schutzplätzen 
gerechter zu werden. 

Nächste Herausforderung: 
COVID-19
Im Februar 2020 erreichte die Pandemie 
die Schweiz. War es während den Wochen 
des Lockdowns fast ruhig, änderte sich die 
Situation mit den ersten Lockerungen des 
Bundesrats drastisch: Es erreichten uns 
viel mehr Anrufe von schutzsuchenden 
Frauen, und die Nachfrage nach Schutz-
plätzen war signifikant höher als das An-
gebot. Innerhalb von nur vier Wochen 
konnte das Frauenhaus beider Basel am 1. 
Mai 2020 ein weiteres Haus eröffnen, das 
sogenannte Frauenhaus-SOS. Während 
über anderthalb Jahren stellte es zusätz-
liche 16 Plätze für Frauen und Kinder zur 
Verfügung. 

«	Ich weiss, ich bin nicht allein.  
	 Das gibt mir Kraft. »
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Zeitnahe psychologische und 
psychiatrische Unterstützung
Wenn Frauen und Kinder in ein Frauenhaus 
eintreten, befinden sie sich in einer Extrem-
situation und waren oft jahrelang psychi-
schen Belastungen ausgesetzt. Eine schnel-
le, psychotherapeutische Unterstützung 
kann essenziell für die Stabilität der Klien-
tinnen sein. Insbesondere seit der COVID-
19-Pandemie ist es aber eine riesige Her-
ausforderung, zeitnah eine Therapeutin 
oder einen Therapeuten zu finden. Darauf 
hat das Frauenhaus beider Basel Mitte 2023 
reagiert und ein neues Projekt namens 
«ImPuls» geschaffen. Eine Psychiaterin 
der Universitären Psychiatrischen Kliniken 
(UPK) Basel bietet unseren Klientinnen 
interne Sprechstunden bei uns im Haus 
an. Nach einer Pilotphase wurde das Pro-
jekt extern evaluiert: Der Ansatz, der Pro-
jektaufbau und die erreichten Resultate 
dürfen als grosser Erfolg bezeichnet wer-
den. Aufgrund von fehlenden Finanzie-
rungen konnte das Projekt noch nicht ins 
Grundangebot überführt werden, son-
dern wird weiterhin durch Spenden auf-
rechterhalten. 

Diese grösseren Entwicklungen zeigen, 
wie das Frauenhaus auf den sich wandeln-
den und steigenden Bedarf sowie auf die 
wachsende gesellschaftliche Aufmerk-
samkeit für häusliche Gewalt reagiert hat. 
Hinzu kommen zahlreiche kleinere Opti-
mierungen, neue Beratungsangebote und 
erweiterte Unterstützungsmöglichkeiten. 
Der ständige Wandel ist dabei nicht nur 
eine Herausforderung, sondern auch eine 
Notwendigkeit.

Strategie für den Wandel 
Aktuell und in Zukunft gilt es weiterhin, 
Antworten auf neu ersichtliche gesell-
schaftliche Herausforderungen zu finden. 
Um vorbereitet zu bleiben, haben wir im 
Jahr 2024 intensiv an einer neuen Strate-
gie gearbeitet. Partizipativ haben wir im 
Team und im Stiftungsrat eine Vision, 
eine Mission sowie eine Strategie mit Zie-
len und möglichen Massnahmen entwi-
ckelt. Diese Arbeiten werden im Jahr 
2025 weitergehen. Wir werden uns mit 
dem Standort, dem Angebot und den 
rechtlichen Veränderungen auseinander-
setzen. An Ideen fehlt es nicht. 

«	Seit dem Eintritt ins Frauenhaus  
	 ist Stück für Stück eine grosse  
	 Last von mir abgefallen.  
	 Ich fühle mich wieder frei. »
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UNSERE VISION
UND MISSION 2025 – 2028
Alle gewaltbetroffenen Frauen und ihre 
Kinder finden in den beiden Basel ein 
bedarfsgerechtes Angebot – dafür set-
zen wir uns ein.

Wir sind ein Kompetenzzentrum für häus
liche Gewalt und setzen auf ein bewegli-
ches Angebot und vertrauensvolle Ver-
netzung.

Wir sind eine attraktive Arbeitgeberin und 
setzen auf unsere Mitarbeiterinnen als Fun-
dament.

Dank Fokus und konsequenter Ausrich-
tung unserer Arbeit im Bereich der häusli-
chen Gewalt entwickeln wir uns zielge-
richtet weiter.

Unsere Mission
Wir sind die Anlaufstelle für gewaltbetrof-
fene Frauen und ihre Kinder in den Kanto-
nen Basel-Stadt und Basel-Landschaft und 
setzen uns gegen häusliche Gewalt ein.
•	 Wir bieten einen sicheren Ort, an dem 

Frauen und ihre Kinder räumlichen 
Abstand zu ihrer bisherigen Lebens-
situation gewinnen können.

•	 Wir beraten und begleiten Frauen 
darin, Orientierung zu finden, neue 
Lebensperspektiven zu entwickeln 
und sich für ihre nächsten Schritte  
zu vernetzen.

•	 Wir stärken die Selbstwirksamkeit der 
Frauen, sorgen dafür, dass sie und ihre 
Kinder sich psychisch stabilisieren  
können, und unterstützen sie in der 
Bewältigung des Erlebten.

•	 Wir setzen uns politisch gegen 
häusliche Gewalt und für gewalt
betroffene Frauen und Kinder ein  
und tragen zur Sensibilisierung  
in der Öffentlichkeit bei.

Dabei sind wir ...
•	 ... parteilich – wir stehen parteilich  

für gewaltbetroffene Frauen und  
ihre Kinder ein.

•	 ... feministisch – wir verstehen Gewalt 
gegen Frauen als ein gesamtgesell-
schaftliches Problem und als Aus
wirkung patriarchaler Strukturen  
und setzen uns ein, dass gewaltbetrof-
fene Frauen die Definitionsmacht 
wiedererlangen. 

•	 ... professionell – wir begegnen 
gesellschaftlichen Entwicklungen  
und Herausforderungen vorausschau-
end und innovativ, bilden uns aktiv 
weiter und passen unser Angebot 
laufend dem Bedarf an.

•	 ... vernetzt – wir arbeiten eng mit 
anderen Organisationen, um best-
mögliche Lösungen gemeinsam  
mit und für unsere Klientinnen 
umzusetzen. 
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Im Frauenhaus ist kein Tag wie der an-
dere. Unsere Mitarbeiterinnen müssen 
auf alles gefasst sein, schnell reagieren 
können und gleichzeitig den anwesen-
den Frauen Struktur und Sicherheit 
bieten. Eine Beraterin schildert einen 
«ganz normalen» Arbeitstag.

Der Tag beginnt früh. Schon auf dem Weg 
zur Arbeit besorge ich einen bunten Blu-
menstrauss, um etwas Farbe ins Frauen-
haus zu bringen. Mit der Post unter dem 
Arm treffe ich kurz vor 8 Uhr ein und über-
nehme die Schicht von der etwas über-
müdeten Nachtdienst-Mitarbeiterin. Un-
sere Übergabe wird unterbrochen, als eine 
Klientin an unsere Bürotür klopft, um nach 
Post zu fragen. Kurz darauf sitzt sie wei-
nend im Gemeinschaftsraum: Der Brief, 
den sie gerade erhalten hat, enthält den 

Termin für die bevorstehende Trennungs-
verhandlung, die sicher fordernd und auf-
wühlend sein wird. Gemeinsam bespre-
chen wir ihre Ängste und den Ablauf der 
Verhandlung. Mit einem Tee beruhigt sie 
sich etwas und entscheidet, nach dem 
Frühstück einen Spaziergang zu machen, 
um auf andere Gedanken zu kommen.

Ständige Unterbrechungen
Das Telefon klingelt immer wieder. Eine 
Anruferin sucht einen Schutzplatz für sich 
und ihre Kinder: Sie wird von ihrem Mann 
massiv bedroht, erlebt immer wieder Ge-
walt und hat grosse Angst. Nach detaillier-
ten Abklärungen vereinbaren wir ihren 
Eintritt für den Nachmittag. Zwischen-
durch helfe ich einer Klientin, die verschla-
fen hat, rechtzeitig zu ihrem Beratungster-
min zu kommen.

EIN 

ARBEITSTAG 
IM FRAUENHAUS 
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Nach dem Frühstück spiele ich zunächst 
eine Runde «Uno» mit zwei Kindern, die 
Schulferien haben. Schon nach der ersten 
Runde verlieren sie jedoch das Interesse: 
Die Spielsachen in der Ecke sind einfach 
spannender. Kurz darauf unternehmen sie 
einen Ausflug auf den Bauernhof mit den 
Mitarbeiterinnen unseres hausinternen 
Spielangebots. Die plötzliche Ruhe im 
Haus nutze ich, um mit den Hausarbeiten 
zu beginnen: Kaffeemaschine reinigen, 
Haltbarkeitsdaten prüfen, Wäsche weg-
räumen. Derweil bittet mich eine Frau um 
Unterstützung mit der Waschmaschine, 
und wir verbringen ein paar Minuten im 
Keller, wo ich auch gleich die Wäsche auf-
hänge.

Hoffnungsvoller Abschied
Eine Klientin wird uns heute verlassen. Sie 
hat einige Wochen bei uns verbracht und 
hat in dieser Zeit viel erreicht. Nun ist es für 
sie an der Zeit, in ihre eigenen vier Wände 
zu ziehen. Ihr Zimmer hier bei uns hat sie 
bereits sauber geputzt. Es ist bereit für die 
neue Frau, die am Nachmittag mit ihren 
Kindern hier einziehen wird. Vorher orga-
nisieren wir eine kleine Abschiedsrunde. 
Bei Kaffee, Tee und Gipfeli tauschen sich 
die Klientinnen aus – es wird emotional, 
aber auch hoffnungsvoll. 
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Das Mittagessen bringt alle wieder zusam-
men. Die Kinder berichten lebhaft von ih-
rem Ausflug, während die Frauen sich 
über ihre Pläne unterhalten. Eine Klientin 
erzählt stolz von ihrer neuen Arbeitsstelle. 
Am Tisch wird klar: Gemeinschaft ist ein 
wichtiger Teil des Lebens im Frauenhaus. 

Nach dem Essen räume ich mit den Frau-
en die Küche auf und verabschiede die 
ausziehende Klientin endgültig. In das frei 
gewordene Zimmer lege ich ein Willkom-
mensgeschenk für die Neuankömmlinge 
und öffne das Fenster, um frische Luft her-
einzulassen.

Individuelle Beratung
Am Nachmittag führe ich ein längeres Be-
ratungsgespräch: Eine meiner Klientinnen 
fühlt sich angesichts der vielen anstehen-
den Aufgaben überfordert. Gemeinsam 
erstellen wir ein Mindmap mit ihren Zielen 
und Plänen. Sie ist sehr dankbar für diese 
Visualisierung und wird sie in ihrem Zim-
mer aufhängen. Sie sieht: Ich habe schon 
ganz viel erreicht!

Neuankunft
Gegen 16 Uhr hole ich die neue Klientin 
und ihre Kinder ab – an einem öffentli-
chen Ort, den wir am Telefon ausgemacht 
haben. Obwohl wir uns vorher nie gese-
hen haben, erkennen wir uns sofort. Im 
Frauenhaus angekommen, führe ich sie 

durchs Haus, zeige ihnen ihr Zimmer und 
beantworte ihre Fragen. Die Kinder finden 
schnell Anschluss und spielen schon nach 
kurzer Zeit mit den anderen, während ihre 
Mutter sich bei einer Tasse Tee mit den an-
deren Klientinnen unterhält.

Es wird Abend 
Bevor der Tag zu Ende geht, schreibe ich 
Berichte und telefoniere mit der Schule 
der neu eingezogenen Kinder. Ich infor-
miere die künftige Lehrerin über die Situa-
tion und bespreche das weitere Vorgehen. 
Kurz darauf ruft ein anderes Frauenhaus 
an und meldet einen Übertritt für den 
nächsten Tag an, da die gewaltbetroffene 
Frau bei ihnen nicht sicher ist.

Am Ende des Tages räume ich das Büro 
auf, schliesse die Schränke und übergebe 
das Telefon an die Nachtdienst-Mitarbei-
terin. Als ich das Licht lösche, wirkt das 
Büro im Halbdunkel friedlich – doch ich 
weiss, dass hier schon morgen früh wieder 
das volle Leben einziehen wird.

«	Ich habe beschlossen, die Kontrolle  
	 über mein Leben zu übernehmen.  »
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BETTINA BÜHLER, GESCHÄFTSLEITERIN

Jedes Jahr treffen sich die Mitarbeiterin-
nen der Nacht- und Wochenenddienste 
aller deutschsprachigen Schweizer Frau-
enhäuser zu Austausch und Weiterbil-
dung. 2024 richteten wir die Tagung aus 
und durften über 60 Frauen empfangen. 
Das Thema: traumasensible Kommuni-
kation.  

Viele Frauen und Kinder, die in ein Frauen-
haus kommen, haben traumatische Erfah-
rungen hinter sich. Deshalb ist es essenzi-
ell, im Alltag sensibel zu kommunizieren 
und sichere Arbeitsbeziehungen aufzu-
bauen. Dies schafft nicht nur einen Ort der 
Geborgenheit, sondern stärkt auch die 

Resilienz der Betroffenen. Traumasensible 
Kommunikation ist ein Schlüssel für Sicher-
heit und Verständnis. 

Individuelle Überlebensstrategien
Nach einem stimmungsvollen musikali-
schen Auftakt stiegen wir in das Thema 
ein. Wir lernten, dass Menschen mit Trau-
mata individuelle Überlebensstrategien 
entwickeln – abhängig von ihren trauma-
tischen Erfahrungen und deren Häufig-
keit. Diese Strategien zu erkennen und 
anzunehmen, vermittelt Frauen und Kin-
dern das Gefühl, gehört und verstanden 
zu werden. Im gemeinsamen Austausch 
verbanden wir diese Erkenntnisse mit 
den Herausforderungen des Nacht- und 
Wochenenddienstes, reflektierten Ver-
besserungsmöglichkeiten und sammel-
ten wertvolle Tipps von Kolleginnen und 
Expertinnen.

Neue Impulse für den Alltag
Obwohl jedes Frauenhaus anders arbeitet 
und jede Klientin ihre eigene Geschichte 
mitbringt, war der Austausch für alle be-
reichernd. Gerade für Nachtfrauen, die 
meist alleine im Dienst sind, ist dieser re-
gelmässige Dialog eine unverzichtbare 
Unterstützung. Und nicht zu vergessen: 
Die Gespräche während der Pausen sorg-
ten für neue Energie und frischen Mut für 
unseren herausfordernden Alltag.

NACHTFRAUEN-
TAGUNG IN BASEL
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INTERVIEW ANITA OLAH-ERICHSEN

In unserem Jahresbericht schreiben wir 
viel über die gewaltbetroffenen Frauen. 
Hier soll eine Frau selbst zu Wort kom-
men: Sie war so mutig, über ihre Zeit im 
Frauenhaus beider Basel zu reden – und 
das Interview zu veröffentlichen. 

Nennen wir sie Maria. Die Mutter dreier 
Kinder ist seit einigen Monaten bei uns im 
Frauenhaus und hat inzwischen die Zu
sage für eine eigene Wohnung erhalten. 
Das Gespräch hat somit fast schon einen 
Abschiedscharakter und ist ein Rückblick 
auf ihre Zeit bei uns.

Zum Interview erscheint Maria aufgelöst, 
mit Tränen in den Augen.

Maria: Sorry, sorry, es ist gerade nicht ein-
fach. Ich habe heute das Gefühl, die Kinder 
nicht mehr im Griff zu haben. Sie geben 
mir die Schuld, dass alles so lange dauert.

Anita: Gar kein Problem! Danke, dass Sie 
sich trotzdem die Zeit nehmen für unser 
Gespräch.

Ich mache uns Tee. Tee hilft (fast) immer. 
Nach einigen Minuten scheint Maria ru-
higer: Sie lächelt und ist bereit für meine 
Fragen.

Maria, als Erstes die ganz banale Frage: 
Wie geht es Ihnen?

Diese Frage ist so gut, aber es fällt mir 
schwer, ehrlich zu sein. Ich bin echt kaputt, 
aber wenn ich an die Kinder und die Zu-
kunft denke, muss ich stark sein. Es ist 
schwierig, aber ich denke, wir schaffen das.

Sie haben es grad selbst angesprochen: 
Sie sind nicht allein hier, sondern mit 
Ihren drei Kindern. Wie geht es ihnen?

Generell würde ich sagen, sie sind okay. 
Ich versuche, viel mit ihnen zu reden und 
ihnen zuzuhören. Aber zum Teil ist es sehr 
schwierig für die Kinder, weil sie vieles 
nicht verstehen: Warum müssen wir stän-
dig auf etwas warten? Was passiert vor Ge-
richt? Manchmal glauben sie mir nicht 
mehr, dass alles irgendwann besser wird. 

«ICH WEISS JETZT, WAS ICH MIT 

MEINEM LEBEN 
                             ANFANGEN WILL»
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Auch wenn wir über ihren Vater sprechen, 
wird es jeweils schwierig. 

Sie sind schon eine ganze Weile hier. 
Welche Entwicklung sehen Sie bei  
Ihren Kindern?

Am Anfang waren sie nur traurig! Hier im 
Frauenhaus hat ihnen gar nichts gefallen, 
und sie haben ihr altes Leben, ihr Zuhause, 
ihre Freunde und die Schule vermisst. In-
zwischen fühlen sie sich hier total zu Hau-
se, kennen jede Ecke. Sie springen, lachen 
und weinen – ganz normal. Sie sind hier 
sehr glücklich, auch weil immer jemand 
da ist, der sich kümmert und mit ihnen 
spielt. Ja, wir sind wie eine grosse Familie! 

Mit welchen Gefühlen blicken Sie auf 
Ihre eigene Wohnung, in die Sie bald  
zu viert ziehen werden?

Ich freue mich sehr auf meine eigene Welt 
und meine Privatsphäre, denn das ist un-
sere Zukunft. Aber es wird natürlich auch 
ein trauriger Abschied von hier. Jetzt, wo 
wir uns an alles gewöhnt haben – an das 
bunte Miteinander und an die grosse Ge-
meinschaft –, sind wir bald allein.

Was hat Ihnen im Frauenhaus  
am meisten geholfen?

Manchmal fühlt es sich an, als wären hier 
ganz viele Engel. Egal in welcher Situation: 
Es ist immer jemand für uns da. Die Mitar-
beiterinnen lassen alles stehen und liegen, 
wenn wir eine Frage haben oder es uns 
schlecht geht. Auch dürfen wir hier alle 
Emotionen zeigen und werden aufgefan-
gen. Das hat mich selbstsicher gemacht. 
Die Unterstützung bei organisatorischen 
Dingen hat mir ebenfalls sehr geholfen.

Gab es auch Herausforderungen?

Die vielen Geräusche in der Nacht! Zum 
Beispiel knarzt die Treppe – am Anfang 
konnte ich deshalb schlecht schlafen. 
Ausserdem sind hier viele verschiedene 

Frauen und Familien, und manchmal ist es 
schwierig, die Unterschiede zu akzeptie-
ren. Aber wir müssen miteinander aus-
kommen, auch in der Küche! Da musste 
ich lernen, die Augen und Ohren zuzuma-
chen, damit ich nicht explodiere! (Lacht.)

Was haben Sie in den letzten Monaten 
über sich selbst gelernt?

Viel! Vor allem, dass ich eine sehr starke 
Frau bin. Ich weiss jetzt, was ich mit mei-
nem Leben anfangen will. Ausserdem 
war es hier wie ein Kurs in Geduldigsein. 
(Lacht.) 

«	Manchmal fühlt es sich an,  
	 als wären hier ganz viele Engel.  »
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Ich höre viel Optimismus bei Ihnen.

Ja, sicher! Es kommt gut, egal wann.

Welchen Ratschlag würden Sie  
Frauen geben, die in einer ähnlichen 
Situation sind?

Jede Situation ist anders, und es gibt keine 
Antwort für alle. Am wichtigsten ist: Du 
musst stark sein, denn von zu Hause weg-
gehen ist eine grosse Entscheidung. Ich 
habe lange nichts vom Frauenhaus ge-
wusst. Hätte ich davon gewusst, wäre ich 
schon viel früher gegangen! Die Schweiz 
muss viel besser über solche Angebote für 
Frauen informieren! 

Wie haben Sie letztlich vom  
Frauenhaus erfahren?

Über viele Ecken: Die Verwandte der 
Freundin einer Freundin arbeitet in einem 
Frauenhaus. Zum Glück! Ich dachte, ich 
muss meinen Ex-Mann tolerieren und al-
les aushalten, weil ich sonst mit meinen 
Kindern auf der Strasse lande. Aber es gibt 

eine Lösung. Du musst nicht warten, bis 
dein Ex-Mann dich tötet. 

Wo sehen Sie sich in fünf Jahren?

Ich weiss jetzt, dass ich eine Frau mit viel 
Potenzial bin. Ich werde meinen Kurs wei-
termachen und einen guten Job im Spital 
finden. Mit dem Geld, das ich dort verdie-
ne, möchte ich dem Frauenhaus spenden. 
Im Moment profitieren meine Kinder und 
ich von den Spenden anderer Leute, und 
das möchte ich irgendwann zurückgeben. 
Denn das ist wichtig für unsere Gesell-
schaft. Ja, ich möchte Frauen helfen!

Vielen Dank für Ihre Zeit und Ihren  
Mut, uns Einblick in Ihre Geschichte  
zu geben.

Ich hoffe, es hilft jemandem: Du kannst je-
derzeit neu anfangen – es ist nie zu spät! 
Du allein entscheidest über dein Leben, 
niemand sonst. Bleibst du jedoch bei ihm, 
endet dein Leben. Du weisst nie, wann er 
dich umbringt.

«	Ich dachte, ich muss meinen  
	 Ex-Mann tolerieren und  
	 alles aushalten, weil ich sonst  
	 mit meinen Kindern auf der  
	 Strasse lande. Aber es gibt  
	 eine Lösung. »
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BETTINA BÜHLER, GESCHÄFTSLEITERIN

Im Jahr 2024 fallen zwei Zahlen beson-
ders auf: die durchschnittliche Bele-
gung von 96 Prozent und die 797 tele-
fonischen Anfragen und Beratungen. 

Die Zahl der Anrufe nahm in den letzten 
drei Jahren erheblich zu: von 490 Anrufen 
im Jahr 2022 auf 650 im Jahr 2023 auf 
knapp 800 im letzten Jahr. Auch die Anfra-

gen per E-Mail wurden mehr. Knapp die 
Hälfte der Anrufenden suchte primär Be-
ratung in Situationen von häuslicher Ge-
walt. Die anderen Anrufenden fragten 
nach einem Schutzplatz oder weiterer 
Unterstützung und Beratung, die nicht di-
rekt in den Bereich der häuslichen Gewalt 
fällt. Wir hoffen sehr, dass die seit Jahren 
steigende Anzahl Anrufe ein Zeichen da-
für ist, dass sich gewaltbetroffene Frauen 
und ihr Umfeld schneller im Frauenhaus 
melden – sei es für einen konkreten Ein-
tritt, eine Beratung oder die Vernetzung 
mit anderen Fachstellen. 

Hohe Belegung – auch schweizweit
Stationäre Kriseninterventionen, wie es 
die Frauenhäuser sind, orientieren sich an 
einer durchschnittlichen Belegung von 
75 Prozent. Das Frauenhaus beider Basel 
hatte im Jahr 2024 allerdings eine durch-
schnittliche Belegung von 96 Prozent! 
Eine ähnlich hohe Belegung zeigt sich 
auch in anderen Kantonen und dürfte ein 
Zeichen dafür sein, dass schweizweit im-
mer noch zu wenig Schutzplätze für Frau-
en und Kinder existieren, die von häusli-
cher Gewalt betroffen sind. 

Auch Mütter, die ohne ihre Kinder ins 
Frauenhaus beider Basel kommen, kön-
nen Beratungen durch den Mutter-Kind-
Bereich wahrnehmen. So haben 9 Frauen 
und 16 Kinder von dieser Beratung profi-
tiert. 

MEHR ALS NUR ZAHLEN –

STATISTIK 2024
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Wer kam ins Frauenhaus?
Die meisten Klientinnen kamen aus den 
Kantonen Basel-Stadt und Basel-Land-
schaft. 19,5 Prozent reisten aus anderen 
Kantonen an, entweder weil sie hoch ge-
fährdet waren oder weil das entsprechen-
de kantonale Frauenhaus zu dieser Zeit 
kein Zimmer frei hatte. Dabei war der 
grösste Teil Selbstmelderinnen, also Frau-
en, die selbst im Frauenhaus anriefen. Die 
anderen Frauen wurden von der Opfer-
hilfe, von anderen Frauenhäusern, durch 
die Polizei, Spitäler oder Beratungsstellen 
vermittelt. Leider verfügt das Frauenhaus 
beider Basel nicht immer über freie Zim-
mer: Im vergangenen Jahr mussten 35 
Prozent der akut Schutzsuchenden weiter-
vermittelt werden. Dass diese Abweisungs-
quote im Vergleich zum Vorjahr (18%) an-
gestiegen ist, zeigt ebenfalls den grossen 
Bedarf an Schutzplätzen. 

Wohin nach dem Frauenhaus?
Auch im Jahr 2024 konnten die meisten 
Frauen nach dem Aufenthalt in die Selbst-
ständigkeit gehen, sei es in die ehemals 
eheliche Wohnung oder in eine neue 
Wohnung. Rund 20 Prozent der Klientin-
nen wechselten in eine andere Institution, 
zum Beispiel in ein Frauenhaus ihres Her-
kunftskantons. 13 Frauen traten im Jahr 
2024 in die PasserElle des Frauenhauses 
beider Basel über und profitierten somit 
von unserem internen Angebot. 
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KOMMENTAR ZUR
JAHRESRECHNUNG

URSULA LEHMANN, STIFTUNGSRÄTIN

Die Stiftung Frauenhaus beider Basel weist 
für das Jahr 2024 ein leicht negatives fi-
nanzielles Ergebnis von CHF 26 543.65 aus. 
Aus der betrieblichen Tätigkeit resultierte 
ein Verlust von rund CHF 157 000, der trotz 
des glücklicherweise erneut hohen Spen-
deneingangs und des positiven Ergebnis-
ses der Liegenschaftsrechnung nicht voll 

aufgefangen werden konnte. Die höhe-
ren Kosten sind vor allem auf die sehr 
hohe Auslastung im Jahr 2024 und die 
deutlich höheren Sicherheitskosten zu-
rückzuführen. Diese beiden Faktoren hat-
ten auch höhere Lohnkosten zur Folge.

Ein Grossteil der Spenden war gebunden 
an grössere Projekte und die Ergänzung 
von bestehenden Angeboten, für die spe-
zifisch angefragt worden war. So erhielten 
wir namhafte Beiträge für das Pilotprojekt 
«ImPuls», das eine schnelle psychologi-
sche Erstintervention für Klientinnen er-
möglicht, das bereits etablierte Angebot 
«Wohnen und Arbeiten» und die Neuge-
staltung des Spielzimmers. 

Auch von privaten Spenderinnen und 
Spendern erhielten wir erneut zahlreiche 
grosse und kleine Beiträge, was uns sehr 

freut. Es zeigt, dass unsere Arbeit breit 
wahrgenommen und unterstützt wird. Wir 
sind sehr dankbar für alle diese Zuwen-
dungen und das uns entgegengebrachte 
Vertrauen. 

Der Anteil der Finanzierung durch die öf-
fentliche Hand von 48 Prozent steht 2024 
einem Anteil von 52 Prozent Eigen- und 
Drittmitteln gegenüber. 

Auch im vergangenen Jahr sind wir mit 
unseren finanziellen Ressourcen sehr sorg-
sam umgegangen. Wir verfügen zwar über 
eine solide Bilanz, doch die Mittel sind zu 
grossen Teilen gebunden und wären in ei-
ner angespannten Finanzlage rasch auf-
gebraucht.
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In CHF 	 31.12.2024	 31.12.2023

Aktiven
Flüssige Mittel	  1 486 488.09 	  1 501 771.04 
Forderungen	  150 992.73 	  90 151.75 
Aktive Rechnungsabgrenzung	  4 966.00 	  4 904.00 
Total Umlaufvermögen 	  1 642 446.82 	  1 596 826.79 

Finanzanlagen	  539 702.58 	  524 918.73 
Mobile Sachanlagen	 –	 –
Immobile Sachanlagen	  937 290.60 	  937 290.60 
Total Anlagevermögen	  1 476 993.18 	  1 462 209.33 

Total Aktiven 	  3 119 440.00 	  3 059 036.12 

Passiven
Verbindlichkeiten	  228 286.43 	  111 292.70 
Passive Rechnungsabgrenzung /  
zweckgebundene Gelder	  196 143.51 	  192 289.71 
Hypotheken	 1 100 000.00	 1 100 000.00
Rückstellungen	  556 500.00 	  590 400.00 
Total Fremdkapital	  2 080 929.94 	  1 993 982.41 

Stiftungsvermögen per 1.1.	  1 065 053.71 	  987 512.60 
Jahresergebnis	  –26 543.65 	  77 541.10 
Stiftungsvermögen per 31.12.	  1 038 510.06 	  1 065 053.71 

Total Passiven 	  3 119 440.00 	  3 059 036.12 

Revisionsstelle: ABELIA Wirtschaftsprüfung und Beratung AG, Basel

2024
BILANZ
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2024
ERFOLGSRECHNUNG
In CHF 	 31.12.2024 	 31.12.2023

Betriebsertrag
Kostgelder 	   277 836.00 	  351 072.00  
Subventionen BS	   651 095.00 	  645 658.00
Subventionen BL	   626 060.50 	  626 060.50  
Übriger Ertrag	   13 058.98 	  8 211.31  
Spenden- und Projekteinnahmen	   977 744.82 	  738 413.59  
Bestandesänderung zweckgebundener Gelder	   –89 994.40 	  3 340.97
Zuweisung Fonds	  –   	   – 
Total Betriebsertrag 	   2 455 800.90 	  2 372 756.37  

Aufwand Material, Waren und Dienstleistung
Kost und Logis	    –258 458.51 	  –300 670.00
Betreuung und Beratung	    –259 039.98 	  –190 738.70  
Total Aufwand Material, Waren  
und Dienstleistung	    –517 498.49 	  –491 408.70  

Personalaufwand
Total Personalaufwand 	   –1 852 363.68 	  –1 698 694.76  
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In CHF 	 31.12.2024 	 31.12.2023

Sonstiger Betriebsaufwand
Raumaufwand inkl. NK und Unterhalt (Verwaltung)	    –51 440.15 	  –50 053.30  
Unterhalt, Reparaturen, Ersatz, Leasing	    –62 830.40 	  –70 790.56  
Sachversicherungen, Abgaben, Gebühren	    –2 572.60 	  –2 272.70 
Energie- und Entsorgungsaufwand	    –8 041.40 	  –6 417.65  
Verwaltungs- und Informatikaufwand	    –70 545.10 	  –74 340.51  
Öffentlichkeitsarbeit	    –76 291.40 	  –41 687.56 
Bildung/Auflösung von Rückstellungen	   15 000.00 	  20 000.00 
Abschreibungen	    –   	  –1 905.00  
Finanzerfolg	    13 635.32 	  –3 292.28  
Total sonstiger Betriebsaufwand	    –243 085.73 	  –230 759.56  

Betriebsergebnis	    –157 147.00 	  –48 106.65 

Liegenschaftserfolg
Eigenmiete	   142 860.00 	  142 860.00 
Mietzinseinnahmen	   31 857.50 	  32 424.00 
Hypothekarzinsaufwand	    –16 784.15 	  –15 675.00  
Übriger Aufwand Liegenschaft/Renovation	    –27 330.00 	  –33 961.25 
Total Liegenschaftserfolg	   130 603.35 	  125 647.75 
		
Jahresergebnis	   –26 543.65 	  77 541.10  
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Die Mitglieder des Matronats- und Patronatskomitees setzen sich ideell für die 
Stiftung Frauenhaus beider Basel ein und engagieren sich aktiv gegen Gewalt an 
Frauen. Durch ihre Unterstützung tragen sie dazu bei, die Stiftung und das Frauen-
haus in einem starken Netzwerk zu verankern und langfristig eine breite Unter-
stützung durch Privatpersonen zu sichern. Vielen Dank dafür!

Dr. Kathrin Amacker, Vorstandspräsidentin Regio Basiliensis 
	 und Stiftungspräsidentin Fairtrade Max Havelaar
Prof. Dr. Caroline Arni, Departement Geschichte der Universität Basel
Prof. Dr. Susanna Burghartz, Departement Geschichte der Universität Basel
Edith Buxtorf-Hosch, alt Grossrätin LDP BS 
Maya Graf, Ständerätin Grüne BL  
Mirjam Jauslin, Leiterin Kommunikation der Stiftung Jugendsozialwerk Blaues Kreuz BL
Andreas Koellreuter, alt Regierungsrat BL  
Pfr. Prof. Dr. Lukas Kundert, Kirchenratspräsident ev.-ref. Kirche BS  
Dr. phil. Elisabeth Kurth, Geschäftsführerin Familystart beider Basel
Regula Meschberger, ehemalige Landrätin SP BL  
Prof. Dr. Claudia Opitz-Belakhal, Departement Geschichte der Universität Basel
Jörg Schild, alt Regierungsrat BS
Felix Terrier, Priester und Gemeindeleiter röm.-kath. Pfarrei Aesch  
Dr. Hans Martin Tschudi, alt Regierungsrat BS 
Dr. Matthias Zehnder, Publizist und Medienwissenschaftler
 

	 « Jetzt, wo ich in diesem  
	 Haus bin, bin ich frei.  »

MATRONATS-  
UND PATRONATS-
KOMITEE
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Von links: Claudia Bosshardt, Sarah Salzmann, Melanie Nussbaumer, Ursula Lehmann,  
Kristin Hoschke, Irène Hartmann Wyler (Elisabeth Augstburger fehlt)

STIFTUNGSRAT
Stiftungsrätinnen
Kristin Hoschke, Präsidentin, Ressort Liegenschaft
Ursula Lehmann, Vizepräsidentin, Ressort Finanzen 
Elisabeth Augstburger, Ressort Politik 
Melanie Nussbaumer, Ressort Politik
Irène Hartmann Wyler, Ressort Gesundheit 
Claudia Bosshardt, Ressort Fundraising & Kommunikation
Sarah Salzmann, Ressort Personal (seit 1.1.2024)

Staatliche Delegierte (ohne Stimmrecht)
Öznur Ekici, Basel-Landschaft (bis 31.10.2024)
Doris Oechslin, Basel-Landschaft (seit 1.11.2024) 
Céline Faccioli, Basel-Stadt (bis 31.5.2024)
Andrea Schmid, Basel-Stadt (seit 1.6.2024)
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ANITA OLAH-ERICHSEN,  
FUNDRAISING & KOMMUNIKATION

Tag für Tag setzen wir uns mit grossem 
Engagement dafür ein, gewaltbetroffe-
nen Frauen und ihren Kindern Schutz, 
Unterstützung und neue Perspektiven 
zu bieten. Diese wichtige Arbeit wäre 
ohne Spenden nicht möglich. Ihre fi-
nanzielle, materielle und ideelle Unter-
stützung hat uns auch in diesem Jahr 
getragen und inspiriert – dafür möch-
ten wir Ihnen von Herzen danken.

Jeder Beitrag zählt – sei es eine kleine oder 
grosse Spende oder kreative Aktionen. Al-
les, was Sie geben, hat für uns und die be-
troffenen Frauen und Kinder einen beson-
deren Wert. Ihre Unterstützung ist nicht 
nur praktische Hilfe, sondern auch ein Zei-
chen von Menschlichkeit und Wärme. Sie 
zeigt, dass diese Frauen und Kinder in einer 
oft schwierigen und herausfordernden Zeit 
nicht allein sind.

In diesem Jahr möchten wir nicht nur Ih-
nen danken, sondern auch diejenigen zu 
Wort kommen lassen, die uns unterstützen. 
Einige unserer Spenderinnen und Spen-
der erzählen, warum sie sich entschieden 
haben, unsere Arbeit zu fördern. Diese 
persönlichen Einblicke berühren uns und 
zeigen, wie vielfältig die Beweggründe und 
Ideen hinter jeder Spende sind.

«Direkt und in unserer Nähe»
So sagt etwa Christine Müller, Präsidentin 
des Frauenvereins St. Theresia:
«Seit der Gründung unseres Vereins vor 90 
Jahren unterstützen wir Frauen und Fami-
lien in den beiden Basel – und gern auch 
das Frauenhaus beider Basel. So können 
wir sicher sein, dass unsere Unterstützung 
direkt und in unserer Nähe ankommt. 
Denn es kann jede Familie treffen und 
dann braucht es gezielte Hilfe und kom-
petente Ansprechpartner.»

GUTE GRÜNDE 
ZUM SPENDEN
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Für die Kinder
Ramona Bossard von Kiwanis Basel Spalen 
äussert sich so:
«Ganz getreu unserem Kiwanis-Motto 
‹serving the children of the world› war 
es für uns klar, das Kinderprojekt Liaison 
des Frauenhauses beider Basel zu unter-
stützen!»

«Ich schäme mich»
Und schliesslich noch die bewegende 
Motivation eines anonymen männlichen 
Privatspenders: 
«Wir haben gerade vorgestern miterlebt, 
wie ein Vater seine Tochter mit Gewalt 
heimführen wollte ... schrecklich. Die Poli-
zei wurde zum Glück aufgeboten. Als An-

gehöriger des männlichen Geschlechts 
schäme ich mich dann in Grund und Bo-
den über so ein Armutszeugnis, leider 
verbunden mit Machtansprüchen und 
Gewaltanwendung ... so trostlos. Das Pat-
riarchat, diese Weltsicht, das ist wohl et-
was vom Schlimmsten auf dieser Welt, in 
Religion, Gesellschaft, Denken, täglichem 
Umgang, vom Familienvater bis Diktator 
auf allen Ebenen ... Danke für Ihre Arbeit, 
Ihr Engagement. Wir werden Sie / das 
Frauenhaus weiterhin unterstützen.»

29
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Im Folgenden nennen wir Zuwendungen 
ab CHF 1500. Unser herzlicher Dank gilt 
selbstverständlich auch allen Spenderin-
nen und Spendern, die hier nicht er-
wähnt werden (möchten). Privatperso-
nen werden prinzipiell nicht genannt.

Kirchgemeinden
Röm.-kath. Kirchgemeinde Binningen-
Bottmingen
Ev.-ref. Kirche des Kantons Basel-Stadt
Ev.-ref. Kirchgemeinde Allschwil- 
Schönenbuch
Röm.-kath. Kirchgemeinde Reinach

Gemeinden
Gemeinde Reinach

Frauenvereine, Serviceclubs,  
Organisationen
Frauenverein St. Theresia Allschwil / 
Rotary Club Basel am Rhein / Rotary Club 
Basel Dreiländereck / Rotary Club Basel / 
Kiwanis Club Basel Spalen / Lions Club 
Basel / Die Drei Ehrengesellschaften 
Kleinbasel / Kiwanis Club Leimental / 
Ladies’ Lunch Bruckgut 

Firmen
EBL / cyon GmbH / Airport Casino Basel / 
Müller AG Verpackungen / Rapp AG / 

Brun Architektur GmbH / Basler Kantonal-
bank / Baubüro In Situ AG  

Sachspenden
Frauenhilfsvereinigung Bern /  
Kopfwerk Basel AG / Weleda AG /  
Ernst & Young / Aesop / HautQuartier / 
SRK 2x Weihnachten

Stiftungen
Stiftung Corymbo / Thomi Hopf-Stiftung / 
Fondation Collatrice / Willy A. + Hedwig 
Bachofen-Henn-Stiftung / Fondation 
Bénina / Mary und Ewald E. Bertschmann-
Stiftung

Förderbeiträge für Projekte
BaZ hilft Not lindern / Goldschmidt 
Jacobson-Stiftung / MBF Foundation / 
Glückskette / Karl Kahane Stiftung / 
Stiftung Freie Gemeinschaftsbank / 
Jacqueline Spengler-Stiftung / Stiftung 
Kinder und Gewalt / Claire Sturzenegger-
Jeanfavre Stiftung / Sophie und Karl 
Binding Stiftung / Margarethe Meyer- 
Stiftung / Kunigunde und Heinrich 
Stiftung / Philas Foundation 

Direkthilfe für Klientinnen und Kinder
Carl Franz Ferster Fonds /  
Susann und Max Krentel-Stiftung

DANKE 
UNSEREN SPENDER:INNEN
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Dank Ihrer Spende können wir Frauen und Kinder auf ihrem Weg in ein  
selbstbestimmtes und gewaltfreies Leben unterstützen.

Staatliche Subventionen decken nur einen Teil unserer Betriebskosten.  
Deshalb brauchen wir Spenden. Nur so können wir das Schutz- und  
Beratungsangebot des Frauenhauses beider Basel aufrechterhalten. 

Mit 50 Franken können unsere Klientinnen Lebensmittel kaufen, um  
für sich und alle anwesenden Frauen und Kinder Mittagessen zu kochen.

Mit 80 Franken können wir für ein Kind einen neuen Schulsack oder  
andere dringend benötigte Schulsachen besorgen.

Mit 100 Franken können wir durch eine externe IT-Firma  
einen Handy-Sicherheitscheck durchführen lassen.

Ein herzliches Dankeschön im Voraus.

QR-Code für 			   QR-Code für
Ihre Überweisung 		  Ihre Überweisung
per E-Banking 			   per TWINT

Postkonto 40-37605-8
IBAN CH50 0900 0000 4003 7605 8
Stiftung Frauenhaus beider Basel zum Schutz
misshandelter Frauen und Kinder

IHRE SPENDE HILFT




